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s«s
Die Erdanken sind frei.

-8etter , aber tucht zu geschwind.

Dm baut wao nmman
ä>u miae ffväa » !ev dmäeu .

Vriäaue 1l5 , II . AuS
verschiedenen Gegenden .

/ Die Ge- ban- ken sind stei , wer kann sie er - ra - then?^ -mM-nsck>kannte
X sie flie- gm vor - bei wie nächtti - che Schatten. jkemMensch rann sie

wissen, kein Jä - ger sie schießen. Es blei-bet da - bei: die Ge- dan-ken sind frei.

* Oder: (Anŝ ieltkirch bei Schönau)
_

. '7 V . ß —..
- i- 1- . . -

1. Die Gedanken sind frei,
Wer kann sie errathen ?
Sie siiegen vorbei
Wie nächtliche Schatten .
Kein Mensch kann sie wissen,
Kein Jäger sie schießen.
Es bleibet dabei :
Die Gedanken sind frei»

2. Ich denke was ich will
Und was mich beglücket,
Doch alles in der Still
Und wie es sich schicket.
Mein Wunsch und Begehren
Kann niemand verwehren.
Es bleibet dabei :
Die Gedanken sind frei.

3. Sperrt man mich gleich ein
Im finsteren Kerker,
So sind es doch nur
Vergebliche Werke;
Denn meine Gedanken
Zerreißen die Schranken
Und Mauern entzwei:
Die Geadnken sind frei.

4. Jetzt will ich auf immer
Der Liebe entsagen
Und will mich nicht mehr
Mit Grillen so plagen.
Man kann ja im Herzen
Stets lachen und scherzen
Und denken dabei :
Die Gedanken sind frei.

Ich liebe den Wem,
Mein Mädchen vor allen,
Die thut mir allein
Am besten gefallen.
Ich bin nicht alleine
Bei meinem Glas Weine,
Mein Mädchen dabei : .
Die Gedanken sind frei.

Äus Neukitch bei Schönau. Im Wundechorn3, 38—-40. sitld die -4. ersten Strophen
knsers Liedes, aber alle bis auf die erste in abweichender Lesart, zu einem Zweigesange eines
Gefangenen mit seiner Geliebten verwendet: wol ein Kunststück der Herausgeber des W.,
worauf auch die Worte unter der Ueberschristr „Nach Schweizerliedern,/ zu deuten scheinen.

20 *
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Sehr mäßig .

S« S.
Ich bin halt so.

AuS Breslau

H!
5 » » 7 IH / . 7 -—^ -- "-

-̂
Ich bin halt so und blerb' halt so: ich lie- be mei- ne Freunde und

- -- ^ - >- >—.
- ?—! -F- »- —-- »-

ach- te nicht die. Fein- de, von er- nec falschen Aun- ge denk' ich wieGoldschmids

x- —7-«—«̂ —7—̂—
M — -- c_-- -----

Junge. Ich bin halt so und bleib halt so. - "

4. Ich bin halt so und bleib' halt so : 3. Ich bin halt so und bleib' halt so:
Ich liebe meine Freunde Lch gönne jedem Seines ,
Und achte nicht die Feinde, Gönn' mir auch jeder Meines,
Don einer falschen Zunge Und die nicht solches tvollen.
Denk' ich wie Goldschmids Junge. Die soll der Kuckuck holen !
Ich bin halt so und bleib' halt so. Ich bin halt so und bleib' halt so.

2. Zch bin halt so und bleib' halt so: 4. Ich bin halt so und bleib' Halt so:
Von redlichem Gemüthe, So lang' ich leb' auf Erden,
Von ehrlichem Geblüte, Werd' ich nicht anders werden;
Von Worten und von Werken, Denn so will ich verbleiben,
Ein jeder kann es merken. Auf's Grab mir lassen schreiben-
Ich bin halt so und bleib' Halt so. Ich war halt so und bleib' auch ft

Nus Vreslan . _

Sehr mäßig

S«4.
Die schwere Wahl.

Aus der Grafschaft Glaz .

Äch, was wird aus mir noch werden? hier auf die- ser wei- ten Erden mir durch¬

aus gar nichts ge - fällt. und Nacht ich con- fe - ne - re,

^ ^— 7— ^ >.....'-?r ^
s- !—- >/ 7̂ -—1- >— ^

al - le Ständ' ich ob- ser - vke- re, 's ist kein Stand der mir ge - fällt.

4. Ach , was wird aus mir noch werden ?
Hier auf dieser weiten Erden
Mir durchaus gar nichts gefällt.
Tag und Nacht ich conferiere,
Alle Stand' ich observiere,
's ist kein Stand der mir gefällt.

2 . Geistlich werden ist ein Leben,
Das mir gar nicht ist gegeben,
Mich kein Kitzel dazu treibt.
Allzeit Beten, allzelt Fasten,
Allezeit in Bücher gaffen —
Wohl dem, der beständig bleibt!



3 . Advokaten und Jmijjen
Sind ja voller schlimmer Listen,
Führen immer vor 's Gerichr .
Ihr Gewissen ist wie Leder,
Schreiben oft mit goldner Feder —
Bleibt mir fern? ihr Eösewicht !

4 . Aerzte , Maler und Bildhauer ,
Die arbeiten nach der Dauer ,
Oft bei Hunger und bei Durst .
Ob sie gleich in Kleidern prangen
Und dadurch ein' Ehr ' erlangen ,
Leiden sie doch Noth und Durst .

5 . Die Handwerker, arme Schlucker,
Sehn im Leben keinen Zucker,
Arbeit 'n oft bei procknem Brot ;
Leben ohne Hintersorgen
Und verlassen sich auf's Borgen —
Gott behüt' vor solcher Noth !

Aus der Grafschaft Glaz.
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6 . Und was sind des EHstands Tage ?
Nach der Hochzeit kommt die Plage ,
Sonst ist keine Freud ' darin .
Kinderwiegen , Kirchengehen ,
Geldverdienen , Frühaufstehen —̂
Das ist nichts für meinen Sinn .

7 . Und Soldat sein ist das letzte:"
Wie ein Windhund an der Hetze,
Nur gar selten hat man Ruh .
Schildwachstehen , Gaulereiten ,
Prügelsuppen , Hungerleiden -—
Große Lust gehört dazu.

8 . Ach ! was werd ' ich mir erwählen ?
Ach j das möcht' ich gerne sehen,
Was aus mir noch werden soll .
Ueber's Jahr da thut mich fragen ,
Da werd' ich's euch besser sagen,
Unterdessen lebet wohl !

Sehr mäßig.

««5.
Taubrnlitlihalietti.

-ü:, ' i- , - ^ ^
1. Lau - ben sind ein schd- nes Thier, Tau -Len die ge - fal - len mir,

Nun thu' ich ste al - le ein, daß sie kbn- nen st - cher sein,

Tauben die ge- fal - len, Tauben die ge- fat- len, die ge - fal - len mrr.
daß sie kdn- nen st- cher, daß ste kön- nen st- cher vor dem Stößer sein.

1. Tauben sind ein schönes Thier ,
Tauben die gefallen mir.

2 . Morgens wenn ich früh erwache,
Wenn ich ausgeschlafen Hab',

3 . Seh ' was meine Täublein machen,
Ob sie noch am Leben sind.

6.

7.

8.
-4. Dann kehr' ich die Kammer aus :

Ach, wie schaut's um's Futter aus ?

In seiner ursprünglichen Gestalt bn Crk 5,

Wenn es unter Mittag kommt,
Fliegen sie nach Nahrung aus .

Ach, da ist mir angst und weh ,
Wenn ich keine Tauben seh'.

Abends spät da komm'n ste wieder ,
Fremde hab'n sie mitgebracht .

Nun thu' ich sie alle ein ,
Daß sie können sicher sein
Sicher vor dem Stöße , ictn.

5L.
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SS « .
S chäf er l eben.

KNicht zu geschwind Aus Fürstlich - Ellgut bei Vernstadt.

Ob ich gleich ein Schäfer bin, Hab' ich doch ein'

- 1-

n fro- hen Sinn,

-̂ - 2- '
führ' ich doch em sol - ches Le- ben, das mit lau - 1er Lust um - ge- ben;

l .

wechfle mei- nen Hirten - stab nicht mit Krön' und Scepter ab.

Ob ich gleich ein Schäfer Lin,
Hab ' ich doch ein'n frohen Sinn , ,
Führ ' ich doch ein solches Leben,
Das mit lauter Lust umgeben;
Wechsle meinen Hirtenstab
Nicht mit Krön ' und Scepter ab.

2. Wenn dann früh die Sonn ' aufgeht
Und der Thau am Grase steht,
Treib ' ich la - mit .Glockenschalle
Meine Schäflein aus dem Stalle
Auf die grünen Wiesen hin ,
Wo ich ganz alleine bin.

3. Meinen Spitz das treibe Thier
Hab ' ich allezeit bê iir .
Wenn ich liege oder schlafe,
Dann bewachter meine Schafe
Und vertreibt mir manches Leid
Bis zur späten Abendzeit.

4 . Wird mir dann die Zeit zu lang ,
Singl îch einen Waldgesang ;
Dehne mich auf meinem Stecken
Mer kriech' in grüne Hecken,
Und ergreif' die Feldschalmei,
Diese macht rmch sorgenfrei.

5. Wenn ich hungrig und durstig bin,
-:<Treib ' ich zu der Ouelle hin ,

Da ich meine Schäflein wasche;
Lang' aus meiner Schäfertasche ,
Butter , Käs ' und Brot herfür , ,
O wie süße schmeckt das mir !

6. Wird es Nacht, so treib ' ich ein,
Was kann wol erwünschter sein ?
So kann ich nachLöunsch und Willen
Meinen Durst mit Molken stillen.
Ei so bleibt es doch dabei :
Lustig ist die Schäferei !

Und zu meiner Heerde geh', — 3. Ruf ichL) 1̂ Morgens wenn ich früh aufsteh' -
mit vergnügtem Schalle

4) K. Ist mir's halt doch auch nicht bang, — 3. Denn ich blase, sing*und Pfeife, —
4. Oder in mein'n Naser greife— 5. Nehm' mir Brot und Käst herfür, — k. O da schmeckt'S
gar herrlich mir! "

8) 3. Die in Moos und Kieselsteinen— 4. Grad' wie Perlen thut sie rinnen, —
5. Trinke dann und eff' mich satt, — 6. Besser als ein Herr wol hat.

6) 3. Dann kriech' ich in meine Hütte, — 4. Oder leg' mich auf die Krippe,

Aus Fürstlich- Ellgut Lei Bernstadt, und Deutschhammer im Trebnitzer Kreise. Offenbar
ursprünglich hochdeutsch; zuerst bekannt gemacht in der Mundart des Riesengebirges an der
böhmischen Seite in I . K. E. Hofer, Das Niesengebirge1. Bd. (1804.) BeilagenS . 93.
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TSV.
BekHmannsLied.

Sehr mäßig -Durch ganz Schlesien verbreitet.

W
Frisch auf, stisch auf! der Steiger kömmt, er hat sein hel-les,

hel- lesLicht, er hat sein hel?les, Hel- leSLicht schon an - ge - zündt, schon

S. Strophe . 3. Strophe .

an - ge - zündt.

4. Strophe .

1. Frisch auf, frisch auf! der Steiger kömmt,
Er hat sein Helles Licht schon, angezündt.

2. Er hat es angezündet, es giebt seinen Schein,
Und somit so fahren wir ins Bergwerk 'rein.

3. Ins Bergwerk 'rein, wo die Bergleute sein,
Und hauen das Silber und das Gold aus Felsenstein.

4. Der eine haut das Silber, der andre das Gold,
Und den schwarzbraunen Mädchen sind alle hold.

5. Die Bergwerkleut' sind hübsch und fein,
Und wo die Bergleut' sein, da ist gut sein.

2) S. Eö leuchtet überall ins Bergwerk'nein.

Aus verschiedenen Gegenden. Damit stimmt Meinert 125. und bei Erk2, 60. der Tert
aus dem Bergischen, -verschieden der märkische daselbst. Gewöhnlich wird noch allerlei dran
gehängt, z. B. Wunderhorn1, 114., vgl. Meinert 447.
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S«8.
Das neue Jerusalem.

Nicht zu langsam AuS Rosenham bei Ohlau.

sWer hat Lust mit mir zu zke - hen ^nach der Stadt Ie - ru - sa- lemN
^ Denn da- rin - neu kann man se - hen , daß der wer - se Sa - lo -mon /

^ xoeo rallent . a leinxo

hat ge- bauetSchldsser, Kirchen, Al - les ist von Stein und Holz , al - tes ü - ber-

zo- gen wor - den mit dem Silber und ro - then Gold.

Andere Lesarten . Aus Kanth .

AuS Grabig .

-4 — p--

Vom Zobtenberge .

I i ftil - ^
. s- * -

-- ^ -- 7

1. Wer hat Lust mit mir zu ziehen
Nach der Stadt Jerusalem ?
Denn darinnen kann man sehen,
Daß der weise Salomon
Hat gebauet Schlösser , Kirchen ,
Alles ist von Stein und Holz ,
Alles überzogen worden
Mit dem Silber und rothen Gold .

2 . Der Glanz ist nicht auszusprechen
Von der Stadt Jerusalem .
David spielet auf der Harfe ,
Benjamin spielt Flöttrawer ,
Jsaac tanzt mit Rebecca ,
Jacob mit der Rahel schön,
Zu der größten Freud ' und Wonne
Auf dem Schloß Jerusalem .
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3. Auf dem Schloß da kann man haben
Kaffee, Chocolad' und Thee,
Und der Wein der thut da fließen
Wie die Donau in die See.
Hat man Lust zum Tabakrauchen,
Don dem schönsten Knastertabak,
Spanier, Brasilier rauchet,
Raucht und schnupfet tapfer drauf !

4. Hat mari etwa Lust zum Jagen,
, Gar ^ icht weit ist da,ein Wald,

Da schießt man Rehbock' und Hasen,
Daniel geht selbst' voran;
Er zeigt uns die Löwengrube,
Wo er drin gesessen hat.
Pauken, Trompeten hört man blasen
In dem schönen Waldpalast.

6. O Jerusalem du schöne,
O wie herrlich glänzest du !
Wärest du auf deutschen Höhen)
O so käm' ich langst hinzu.
Ach, wenn ich ein Vogel wäre,
Daß ich heut' noch fliegen könnt' !
In die Höhe wollt' ich mich schwingen,
Fliegen nach Jerusalem!

Sehr unvollständig im Wunderhorn2, 405. 406. V. d. Hagen meint dazu: „Es ist fast,
als wenn es ein getaufter Jude gemacht hätte. ,, — Nach mündlicher Ueberlieferung bei Erk
NS. 1, 36. 37., hat zwei Strophen mehr; beide werden auch bei uns häufig gesungen, die eine
(bei Erk Str . 7.1 gehört zu einem Liebesliede, und die andere(bei Erk Str . 5.) ist reiner
Unfinn, der in einem Texte aus Strehlen also lautet:

Hat man Lust zum Tischkurieren,
Findet hundertfach Pläsier,
Wo die Vöglein lieblich schwatzen
Und die Venus tritt herfür.
Ephraim kommt selbst gegangen,
Zeigt Egypten Wo er geht,
Giebt sich ihm wol selbst gefangen,
Läßt ihn steigen in die Höh'.

26 » .
Der üaucnihimmcl.

Heüer , aber nicht zu geschwind .
Chor .

Wol durch ganz Schlesien vcrbrettct
K k ^

p- sa, hop-sa! rü- der und nü - ber, gimmer a Guschla, ich

^ ^ ^ Einer .

ga ders wieder» Hop-,sa-- sa! Wenn ber warn ei Himmel kum-ma

S
hat die Plag an End genum-ma. Hopsa- sa! 0. (l



314 -

1. Hopsa, hopsa ! rüber und nüber,
Gimmer a Guschla, ?ch ga ders wieder. Hopsasa !
Wenn ber warn ei Himmel kumma,

Hat die Plag an End genumma. Hopsasa !

2 . Ei dam Himmel iS a Laba,

Nischt zu frassa als Kücha und Baba .

3. Da aff ber lauter gala Suppa
Aus dem grüßen Ufatuppa .

4. Lauter Brata warn ber affa,
Und das Geld mit Vertaln maffa.

5. Laberwürsta, Zwiebelfischa
Hat ma täglich ufem Tischa.

6. Honigschnitta daß sie klecka,
Daß ma möcht die Fingar lecka.

7. Frassa warn ber bis ber rülpsa,
Nischt vo Arbsa, nicht vo Pilza .

8. Frassa warn ber wie die Fürst «,

Sauerkraut und Laberwürsta.

9. Wenn 's nu werd zum Saufa kumma,
Da da warn die Bäuche brumma .

10. Wein dan warn ber wie Wasser schöppa,
Saufa aus dan guldne Töppa .

11. ' s Duppelbier werd niemals sauer,
Denn durt sein die befta Brauer .

12. Knastertabak konn ber rocha,
Trutz wie hier die Grußa schmöcha.

4) 1. Pfafferkücha warn ber affa, — 3. DaS Golde nach dem Pfunde wiega, —
4. Neue Zippelpelza kriega.

8) 1. Lauter gutta Zwickerfischa, — 3. Fette Farkla warn ber brata, — 4. Zunga
Hühnla län ber sotta.
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13. Wie warn ünse Weiber plappern,
Weil's stets Kaffee gibt zu schlappern'.

14. Habn ber uns nu satt gesoffa,
Gihn ber ei de Wulka schloffa.

15. Kene Flieh und kene Wanza,
Warn üns uf dam Numpe tanza.

16. Sunntigs trat man gala Hosa
Und eim Kretscham werd geblasa.

17. Und dar Pfeifer werd ens macha.
Daß ma sich werd schacklich lacha.

18. Wenn der Dudelsack werd brumma
Und die große Borber summa,

19. Alle warn ber schrein und singa
Und mit glecha Füssa spring«.

20. Kirmes rs durt alle Taga,
Kener hat durt was zu saga.

21. Alles labt durt ohne Surga,
Feierabend?s früh Murga.

22. Dort sein alle grußa Herra,
Die sich nach Gefalle sperra.

23. Da rs ken Ämtman und ke Schinder,
Ke Soldate und ke Sünder.

24. Da ls ke Prügel, Stock noch Klause,
Jeder wohnt eim guldne Hause.

25. Fürm Landrath könn ber Alles macha
Und em eis Gesichta lacha. ' -

26. Von der Robot werd nich gesprocha,
Da quam ener angestocha!

16) 1. Wenn se warn Trumpeta blasa, —,2. Ziehn ber§ die gala Hosa.
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27 . Ber ziehn och nich meh zu Hofe,
Jeder labt durt wie a Grafe .

28 . Durt sein Steuern nich noch Gaba ,
Ber dörfa ock die Helga loba.

29 . Für die reicha Pfaffahqnde
Hat dar Dazem öch an Ende-.

30 . Und die bisa Kappelläne
Frassa die verrackta Hähne.

31 . D ' Müller kriega nischt zu klappern,
Müjsa salbar Wasser schlappern.

32 . Soldata dörfa öch nich kumma,
Dar Sabel rs en weggenumma.

33 . Um die grämlich» Gensdarma

Dorf ber üns öch gar nischt harma .

34 . ' s hat uns niemand zu befahl»,
Vor jedem könn ber a Hutt uf hala .

35 . Ke Studenta dörf üns foppa,
Kriega falber Prügelsuppa .

36 . ' s gibt öch kene hucha Schule ,
Jeder sitzt uf em grußa Stuhle .

37 . Da warn ber um die Wette schnarch«,
Kener werd uf da Seger horcha.

38 . Kurz , lch freu mich uf a Himmel
Wie ufs Futter Nupptts Schimmel.

39 . Js das nich a hübsches Laba ? '
Wenn ' s doch Gott bal welde gaba !

40 . Drüm laßt üns die Gebota hala ,
Daß ber ' s Thürla nich verfahla !

28) 1. Mrr dörfa ei ke Gebote kumma, — 2. Mir könna wacker beißa und brumma. —
I. Wie die Fürsta könn ber laba, — 2. Dörfa ken' Akcise gaba.

37) 3. Hopsa lustig! werd's stets heßa, — 4^ Man und Weib werd sich nich beßa.
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Dies Lied ist bei uns sehr verbreitet und scheint auch nur bei uns einheimisch zu sein»
Das Volk fingt bald mehr, bald weniger Strophen ; manche- auf die neueren Verhältnisse be¬
zügliche sind ausgenommen, dagegen mußten einige schmutzige wegbleiben. In Troppauer
Mundart bei Ens , Das Oppaland 3, 73. 74. und in kuhländischerbei Meinert S9 — 102.
In beiden Texten gleich zu Anfänge noch folgende Strophen : >

Da rs ke Akcis und ke Steuer ,
Alles wohlfel, nischte theuer.

Da hats ken Amtman und ke Draba ,
Da dörf ber ke Schmirasche gaba.

Bei Meinert nach unsrer 4. Str . nochr

Alles hat 's och da vorhanda,
Wenn's glech quäm aus fremde Landa.

Zucker, KalmeS für da Maga ,
Rusewaffer für de Oga .

Da is ke Stechä und ke Reßa ,
E>ch ke Zwicka und ke Beßa .

Da gibt' s ken Elend und ke Schmerza,
' s zuckt öch nischte uf dam Herza.

Appel, Bira , Kerscha, Pflauma
Wachs« durt uf alle Zauna .

Nüsse kriegt ma ganza Schöffla,
Putter , aßt man ,mit de Löffla.

Jäckel warn ber noia kriega,
Und uf Psiaumafadern liga.

SV«
8 » »lachen sie's !

Munter, aber nicht zu geschwind. Aus Pawetau.

N — 4̂— ^ - —d,—— - - —n—— »—>- -- -— —
Wie machen' s denn die Ad - vö - ca - ten ? ' so 'ma - chen sie's , so machen

k
- t-- -— -— . ... .

sie'S: Sie treiben die Pro -zes - se gar zu lan - ge , daß dem Bauern ,wird

- k- r- r- -°- -

angst und van-ge -

^

- so ma -chen

- 5- 7—̂-
sie' s und so machen sie' s .

-

1. Wie machen's denn die Advocaten?
So machen sie's, so machen sie' s 5
Sie treiben die Prozesse gar zu lange,
Daß dem Bauern wird angsi und bange
So machen ne's und so machen sie's .

2 . Wie machen' s denn die Bäcker?
So machen sie's, so machen sie's :
Sie backen die Semmel gar zu klein,
Und backen Lelb und Seel ' hinein —
So machen sie's und so machen sie' s .



3. Wie machen'S denn die Brauer ?
So machen sie's, so machen sie's :
Sie machen ein bischen Wasser warm
Und machen ein Bier, daß Gott erbarm! —
So machen sie's und so machen sie's.

4. Wie machen's denn die Müller?
So machen sie' s, so machen sie's :
Sie laufen die Lreppe auf und nieder
Und geben den Leuten das Ihre nicht wieder —̂
Sn machen sie's und so machen sie's.

5. Wie machen's denn die Organisten?
So machen sie' s, so machen sie's :
Vormittags spielen sie auf der Orgel,
Nachmittags jagen sie's durch die Gurgel —,
So machen sie' s und so machen sie's.

b. Wie machen's denn die Schneider?
So machen sie' s, so machen sie's :
Sie schneiden hinten und vorn ein Fleckes
Und davon machen sie ein Kinderröckel—
So machen sie' s und so machen sie's.

7. Wie machen's denn die Schuster?
So machen sie's, so machen sie's :
Sie zrehn das Leder in die Länge
Und machen die Schuhe gär zu enge —
So machen sie's und so machen sie's.

8. Wie machen's denn die Schullehrer?
So machen sie's und so machen sie's :
Sie prügeln die Kinder, daß es kracht,
Ihr Weih es' mit ihnen nicht besser macht —
So machen sie's und so machen sie's.

4) Z, Sie hängen nur den Sack vor's Loch, — 4. Küppert'S nicht, so klappert'S doch—
6) A. Hier ein Läppchen und - a ein Läppchen, — 4. Und davon ein klein Kinderröckchen- -
7) 3. Sie sagen, der Teufel soll sie holen, — 4. Wenn das nicht sein die besten Sohlen—

Aus Pawelau. DaS Lied gehört der neueren Zeit an. Es ist aber doch bereits zu Anfänge dieses
Jahrhunderts gedruckt worden in r „Neue Sammlung von Liebem zun, gesellschaftlichen Vergnügen.
Ganz nm gedruckt(wahrscheinlich zu Hamburg) „Nr. 50. Dort beginnt es mit den Wirthsleuten:

Wie machen's denn die Wirthsleute?
So machen fie'ö r

Sie nehmen die Kreide wol in die Hand
Und schreiben's doppelt an die Wand —
So machen sie' s und so machm sie's.

Dann folgen die Bierbrauer, Bäcker, Schuster, Schneider, Jungfern , Zimmerlmte, Schmide,
Gesellen , Seefahrer, Perrückenmacher, Müller, Schomsteinfeger, Soldatm , Schlächter und
Zuckerbäcker. Bei den meisten wird weiter nichts Standes - Eigenthümliches bemerkt als daß sie
— liederlich sind. Was von dm Bäckem Md Brauem gesagt wird, stimmt mit unserer
Lesart, Müller, Schneider und Schuster weichm ab, s. die Varianten.
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